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Die Macht des Risikomanagements
Revolution im Chemietransportmanagement

Unfälle, Schäden, Naturkatastrophen, Cyberrisiken, technologische Aus-

fälle, Energiepreise, politische Instabilität, Gesundheitskrisen – die Liste 

mit Risiken im Transportmanagement lässt sich beliebig erweitern und 

stellt Unternehmen immer wieder vor neue Herausforderungen. Sie müssen Routen 

und Pläne kurzfristig ändern und im schlimmsten Fall Verluste hinnehmen, wenn 

sich Kundenerwartungen nicht erfüllen lassen. Bei dem Transport von gefährlichen 

Gütern sorgen Sicherheits- und Transportvorschriften für zusätzliche Komplexität. 

Chemieunternehmen widmen sich 
dem Thema Risikomanagement oft 
erst, wenn sie keine andere Wahl 
mehr haben. Ein strukturiertes, 
durch modernste Technologien un-
terstütztes Risikomanagement kann 
jedoch die negativen Folgen von Risi-
ken abmildern oder gar verhindern 
– und damit eine neue Ära im Trans-
portmanagement einleiten.

Neuer Meilenstein im  
Chemietransportmanagement 

Risikomanagement umfasst eine 
Reihe von Prozessen, Methoden und 

Instrumenten, die Unternehmen ein-
setzen, um ihre Risiken und deren 
Auswirkungen auf den laufenden 
Betrieb zu erkennen, zu bewerten 
und zu mindern. Im Transportwe-
sen beinhaltet Risikomanagement 
die Identifizierung potenzieller Ri-
siken, einschließlich Verspätungen, 
Unterbrechungen und Sicherheits-
problemen. 

Hilfreich ist eine Strukturierung in 
fünf zentrale Phasen: Die Identifikati-
onsphase dient dem Erkennen poten-
zieller Risiken. In der anschließenden 
Bewertungsphase werden die iden-
tifizierten Risiken hinsichtlich ihrer 
Wahrscheinlichkeit und möglichen 
Auswirkungen analysiert. Die Scha-
densbegrenzungsphase widmet sich 
der Entwicklung und Umsetzung von 
Strategien zur Risikominimierung 
oder -kontrolle. Anschließend erfolgt 
die Überwachung und gegebenen-
falls Anpassung der implementierten 
Maßnahmen. Die Kommunikation als 
letzte Phase ist entscheidend für das 
transparente Übermitteln von Risiko
informationen an die jeweiligen 
Stakeholder sowie die regelmäßige 
Berichterstattung über den Status 
der Risiken und die Effektivität der 
ergriffenen Maßnahmen.

Diese Struktur erlaubt nicht nur 
das proaktive Erkennen von Risiken, 
sondern auch die Umsetzung effek-
tiver Strategien, um Unfallrisiken zu 
reduzieren und den möglichen Scha-
den zu begrenzen. Darüber hinaus 
lässt sich die Compliance mit interna-
tionalen Vorschriften und Umweltas-
pekten systematisch berücksichtigen, 
wodurch Chemietransporte nicht nur 
sicherer, sondern auch nachhaltiger 
werden. Modernste Technologien und 
Datenanalytik, wie sie heute bereits 
zur Verfügung stehen, können die 
einzelnen Phasen so unterstützen, 
dass das Risikomanagement in der 
Chemiebranche eine gänzlich neue 
Wirksamkeit erhält. 

Risikomanagementstrategien  
für den Chemietransport

Ergänzend zu der strukturierten 
Betrachtung der fünf Phasen sollten 
in einem professionellen Risikoma-
nagement strategische, taktische 
und operative Aspekte berücksich-
tigt werden.

	� Strategisches Risikomanagement: 
Auf strategischer Ebene befassen 
sich Unternehmen aktiv mit Richt-
linien, die den nationalen und in-
ternationalen Vorschriften für den 
Transport von Chemikalien ent-
sprechen. Das sichert die Einhal-
tung von GHS (Globally Harmoni-
sed System), transportspezifischen 
Vorschriften und Umweltstan-
dards, mindert rechtliche Risiken 
und demonstriert das Engagement 
für Umwelt- und Sicherheitsstan-
dards. Darüber hinaus werden auf 
dieser Ebene Maßnahmen geplant, 
welche die weltweite Resilienz der 

Lieferkette unterstützten. Dazu 
zählen z. B. die Diversifizierung 
der Zulieferer, das Einrichten 
alternativer Transportrouten, Si-
cherstellen von Redundanzen bei 
kritischen Logistikfunktionen und 
der Einsatz von fortschrittlichen 
Technologien wie GPS-Tracking 
und Echtzeitüberwachung. 

	� Taktisches Risikomanagement: 
Auf der taktischen Ebene bewer-
ten Unternehmen sorgfältig ihre 
Lieferanten und Spediteure, um 
deren Kompetenz, Zuverlässigkeit 
und die Einhaltung von Sicher-
heitsstandards zu gewährleisten. 
Die Definition von Auswahlkrite-
rien und regelmäßige Leistungs-
überprüfungen sind Beispiele. 
Darüber hinaus werden Notfall-
maßnahmen geplant wie etwa 
umfassende Notfallpläne, Schu-
lungen des Personals und die Ko-
ordination mit örtlichen Behörden. 
Besonders wichtig im taktischen 
Risikomanagement sind die Ver-
besserung der Transparenz über 
die Lieferkette sowie die Zusam-

menarbeit mit Lieferanten und 
Spediteuren.

	� Operationales Risikomanagement: 
Das operative Risikomanagement 
im Chemietransport erfolgt u.a. 
über die Implementierung von 
Echtzeit-Überwachungs- und Ver-
folgungssystemen mittels Sensoren, 
IoT-Geräten (Internet of Things) 
und GPS. Regelmäßige Schulungs-
programme für das Transportper-
sonal sind von entscheidender Be-
deutung. Sie umfassen Sicherheits-
protokolle, Notfalleinsatzverfahren 
und Compliance-Anforderungen. 
Das operative Risikomanagement 
beinhaltet auch detaillierte Not-
fallpläne und Simulationen zur 
Identifikation von Schwachstellen. 
Dies gewährleistet die Effektivität 
der Reaktionspläne und bereitet 
das Personal auf unerwartete Er-
eignisse vor. 

Revolution im operativen Risikomanagement

Gerade im operativen Risikomanage-
ment sind die meisten Chemieunter-

nehmen noch in der Vergangenheit 
verhaftet. Wenn sie überhaupt re-
agieren, dann oft erst, wenn z. B. 
eine Straße durch ein Unwetter 
schon nicht mehr passierbar, aber 
der Transport bereits unterwegs ist. 
Nach Lösungsmöglichkeiten wird 
häufig erst gesucht, wenn eine Be-
einträchtigung durch Risiken nicht 
mehr abzuwenden ist und sich auf 
ganze Lieferkette auswirkt.  

Spezialisierte Risikomanagement-
plattformen eröffnen heute völlig 
neue Möglichkeiten. So prognos-
tizieren sie nicht nur für den Che-
mietransport relevante Störungen, 
sondern entwickeln auch passge-
naue Strategien zur Risikominde-
rung. Im oben genannten Beispiel 
hätte eine entsprechende Plattform 
das Wetterereignis sowie mögliche 
Straßensperrungen prognostiziert 
und eine alternative Route vorge-
schlagen oder den Empfänger vor-
gewarnt, dass sich die Lieferung vo-
raussichtlich verspätet. Der Empfän-
ger wäre damit in der Lage, die Ware 
bei einem alternativen Lieferanten 

neu zu bestellen oder der Lieferant 
schickt eine Eilsendung auf einem 
anderen Transportweg los. 

Echtzeiteinblicke in Transporte er-
höhen die Anpassungsfähigkeit des 
Transportbetriebs. Sie ermöglichen 
eine zeitnahe Reaktion auf Risiken 
wie z. B. Verschüttungen, Lecks oder 
Vorschriftenänderungen und fördern 
auch die Flexibilität bei der Bewäl-
tigung chemiespezifischer Heraus-
forderungen innerhalb der Betriebs-
landschaft.

Behördliche Anforderungen und 
Sicherheitsrisiken während des 
Transports von Chemikalien werden 
ebenso berücksichtigt. So analysieren 
die Plattformen z. B., durch welche 
Länder der Transport gehen soll und 
welche Vorschriften für Chemikalien 
dort gelten. Der Anwender erhält 
dann automatisch die Information, ob 
und wie bestimmte Güter deklariert 
werden müssen, ob eine zusätzliche 
Verpackung nötig ist und wie eventu-
elle zusätzliche Vorschriften eingehal-
ten werden können. Die Plattformen 
verfügen nicht nur über den aktuellen 
Stand der jeweiligen Gesetze, sondern 
informieren bei zukünftigen Trans-
porten bereits über mögliche Ände-
rungen und neue Gesetze, auch wenn 
diese noch nicht beschlossen sind. 

Das Kühlkettenmanagement 
schlägt die geeignete Ausrüstung 
für einen sicheren Transport tem-
peraturempfindlicher chemischer 
Güter vor, liefert Routenwarnungen, 
wenn z. B. unterwegs ein Tempera-
turabsturz droht, und ermöglicht 
proaktive Maßnahmen seitens der 
Betreiber. Das wiederum optimiert 
die Risikoberechnung und trägt zur 
Schadensbegrenzung bei. 

Risikomanagement lohnt sich

Die Beispiele zeigen eindrücklich, 
wie ein strukturiertes, mit entspre-
chenden Plattformen unterstütztes 
Risikomanagement das proaktive 
und schnelle Erkennen und Korri-
gieren von Problemen im Chemie-
transport ermöglicht. Damit trägt es 
entscheidend zu einer deutlich siche-
reren und effizienteren Lieferkette 
bei und katapultiert das Chemie-
transportmanagement in ein neues 
Zeitalter. 

Leonie Zwartjes, Beraterin im 
Kompetenzzentrum Transport 
Management, Camelot Manage-
ment Consultants AG, Köln
Jörg Broschart, Leiter Kompe-
tenzzentrum Supply Chain & Lo-
gistics Solutions, Camelot ITLab 
GmbH, Mannheim

	n lzwa@camelot-mc.com

	n jbr@camelot-itlab.com

	n www.camelot-mc.com

www.denios.de/containment

S T A U B -
A R B E I T S P L ÄT Z E 
RICHTIG PLANEN
Dieses kostenlose Whitepaper 

enthält wichtige Hinweise zu 

folgenden Aufgabenstellungen:

W Durchführung einer Gefähr-
dungsbeurteilung für Arbeits-
plätzen mit hoher gesundheits-
gefährdender Staubexposition

W Festlegung von geeigneten 
Schutzmaßnahmen

W Bestimmung einer technischen 
Schutzmaßnahme

G R AT I S D O W N L O A D

Besuchen Sie uns! 

LogiMat | 19.-21.03.24 | Stuttgart

Lounges | 23.-25.04.24 | Karlsruhe

Zur Person

Zur Person

Leonie Zwartjes studierte Betriebswirt-
schaft mit dem Schwerpunkt Produktion, 
Logistik und Supply Chain Management 
an der Universität Wien. Als Beraterin bei 
Camelot Management Consultants un-
terstützt sie Unternehmen im Bereich 
Transportmanagement. Zu ihren fachli-
chen Schwerpunkten zählen die Themen 
Risikomanagement und SAP Transporta-
tion Management (SAP TM).

Jörg Broschart, verantwortet das Kom-
petenzzentrum Supply Chain & Logistics 
Solutions bei Camelot. Der Diplom-Wirt-
schaftsingenieur ist inzwischen ein an-
erkannter Logistik- und IT-Experte, wo-
bei der Schwerpunkt auf neuen Techno-
logien und deren Anwendung liegt. Zu 
seinen Spezialgebieten zählen SAP 
Transportation Management (TM), Lo-
gistik-Systemarchitekturen sowie SAP 
Software Development & Engineering.
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Grafik 1: Die weltweite Vernetzung von Herstellern, Distributoren, Lieferanten und Kunden führt zu  Störungen, Sicherheitsproblemen und Unwissenheit 
in der Lieferkette.

Grafik 2: Die fünf Phasen des Risikomanagements
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Jörg Broschart,  
Camelot ITLab

© Camelot Management Consultants AG

Leonie Zwartjes,  
Camelot Management 
Consultants

© Camelot Management Consultants AG
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